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Kurt A . Heller 

Zur Problematik eines konsensfähigen 
Begabungsbegriffs aus psychologischer 

Sicht 

Begabung als Beschreibungs- und Erklärungsbegriff 

In einem relativ weiten Begriffsverständnis läßt sich Bega­
bung als das Insgesamt personaler (kognitiver, motivatio-
naler) und sozio-kultureller Lern- und Leistungsvoraus­
setzungen definieren, wobei die Begabungsentwicklung als 
Interaktion (person)interner Anlagefaktoren und externer 
Sozialisationsfaktoren zu verstehen ist. Entwicklungspsycho­
logisch stellt sich somit Begabung als jene Situation dar, die 
sich zu einem bestimmten Zeitpunkt der Ontogenese im Blick 
auf den Prozeß der Fähigkeits- und Interessenentwicklung 
darbietet, d. h. eine Merkmalskombination, die aus der 
Wechselwirkung von Lernbedingungen auf Seiten der Person 
(des Individuums) sowie der (sozialen) Umwelt resultiert. 

In der Psychologie findet Begabung sowohl als Beschrei­
bungsbegriff (Fähigkeitskonzept) wie auch als Erklärungsbe­
griff (qualitative Kategorie) Verwendung. Diesem Begriffs­
paar entsprechen zwei unterschiedliche Forschungsparadig­
men: a) nomothetisch orientierte psychometrische Untersu­
chungen, die quantitative inter- und intraindividuelle Fähig­
keitsdifferenzen erfassen, b) idiographisch orientierte Infor­
mationsverarbeitungsansätze der modernen Problemlösefor­
schung, die vor allem qualitative Prozeßkomponenten (des 
Denkens) zu bestimmen versuchen. Von unmittelbar prakti­
scher Bedeutung ist eine dritte Begriffsvariante: c) „Bega­
bung" im Sinne des psychologischen Eignungs- oder Anfor­
derungsbegriffs. Begabung wird hier als Disposition bzw. 
Merkmalsprofil einer Person für bestimmte Lern- und Lei­
stungsanforderungen (z. B . in der Schul-, Studien- oder Be­
ruf squalifikation) aufgefaßt. 

128 



Während die psychometrische Bestimmung der Begabung 
auf allgemeine vs. différentielle (z. B . verbale, quantitative, 
technisch-konstruktive oder musische) Fähigkeitsfaktoren 
abzielt, sollen im kognitionspsychologischen Ansatz elemen­
tare Informationsprozeßeinheitan als mentale Bedingungs­
komponenten der Begabungsaktivitäten erfaßt werden. Ob­
wohl in der neueren Begabungsforschung häufig kognitions-
psychologische Ansätze - gegenüber psychometrischen -
favorisiert werden, sollte man nicht übersehen, daß beide 
Forschungsparadigmen in jeweils spezifischer Weise zum Er­
kenntnisgewinn über Begabungsphänomene beitragen und 
somit nicht ohne weiteres austauschbar sind. So verspricht 
man sich von prozeßanalytischen Begabungsuntersuchungen 
wichtige Aufschlüsse über förderliche bzw. hemmende Be­
dingungsfaktoren der Begabungsentwicklung, während sog. 
statusdiagnostische (psychometrische) Befunde als nach wie 
vor unverzichtbare Grundlage für Leistungs- und Erfolgspro­
gnosen jeglicher Art gelten. Begabungsdiagnosen (Heller, 
1991a) erfüllen somit eine wichtige Funktion der Persönlich­
keitsförderung, etwa in der individuellen Entwicklungsbera­
tung, der Interventionshilfe oder auch im Sinne erzieheri­
scher Präventionsmaßnahmen. Sowohl konzeptuelle als auch 
praktische Lösungen sind demnach nur in der Kombination 
von psychometrischen, kognitionspsychologischen Informati-
onsverarbeitungs- bzw. experimentellen Denkprozeß- und 
Problemlöseansätzen zu erreichen. Analog wird in der mo­
dernen Lern- und Unterrichtspsychologie die Notwendigkeit 
differentieller Curricula und begabungsspezifischer schuli­
scher Lernumwelten betont. 

Begabung gehört zu den sog. hypothetischen Konstruktbe-
griffen, deren Definition vom jeweiligen theoretischen Be­
zugssystem abhängt. Dies gilt auch für verwandte Begriffe 
wie Intelligenz oder Kreativität. Solche Konstruktbegriffe 
sind in der Psychologie sehr beliebt, erhofft man sich doch 
hiervon Aufschlüsse über bestimmte Verhaltensleistungen 
der Persönlichkeit im Sinne von Kausalfaktoren. So wird et­
wa eine außergewöhnliche Leistung in Fremdsprachen oder 
Mathematik auf entsprechende gute verbale oder quantitati-
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ve Fähigkeiten einer Person zurückgeführt, wobei motiva ri­
onale und soziokulturelle Bedingungsfaktoren bei der Lei­
stungsmanifestation von Begabungspotenzen mehr oder we­
niger stark beteiligt sein können. Daraus wird schon deutlich, 
daß sich jeder Begabungsbegriff auf relativ komplexe Verhal­
tensphänomene bezieht. (Ausführlicher vgl. Storfer, 1990 
und WaldmannAVeinert, 1990). 

Intelligenz und Begabung 

Sofern in der Psychologie überhaupt zwischen Intelligenz und 
Begabung ein begrifflicher Unterschied gemacht wird, 
kommt der Begabungsbegriff dem psychologischen Eig­
nungsbegriff sehr nahe, z. B . als Begabung für das Erlernen 
eines Musikinstruments, die Fähigkeit, Fremdsprachen 
(leicht) zu lernen, besondere Leistungen im musisch-künstle­
rischen bzw. mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich 
zu erbringen usw. Hinter solchen Aussagen steckt die Annah­
me, daß es unterschiedliche Begabungsformen gibt, denen je­
weils bestimmte Verhaltens- und Leistungsbereiche zugeord­
net werden können. Beispielhaft stehen hierfür die multiple 
Intelligenztheorie von Gardner (1983) oder das Münchner 
(Hoch-)Begabungsmodell (Heller, 1990, 1991b). 

Gagné (1985), der ebenfalls ein multidimensionales Modell 
favorisiert, unterscheidet zwischen allgemeinen bzw. spezifi­
schen Begabungen auf der Dispositionsseite und bereichsspe­
zifischen Talentformen auf der Verhaltens- bzw. Leistungs­
ebene. Interessant an diesem Modell ist ferner die Annahme 
vermittelnder Faktoren, die er Katalysatoren nennt (z. B . 
Motive, Interessen, Einstellungen als Persönlichkeitsfakto­
ren sowie familiale, schulische und andere Sozialisationsfak-
toren). Ähnlich hatte bereits Mierke (1963) in seiner Bega­
bungstheorie von Hilfs- und Stützfunktionen der Intelligenz 
gesprochen, die im neueren Moderatorenkonzept bestätigt 
werden konnten (Heller et. al., 1978). 
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Konsequenzen für die Begabungsdiagnostik und Begabten­
förderung 

Diese Erkenntnis erfordert Konsequenzen sowohl für die 
Konzeptualisierung als auch für die Begabungsdiagnose und 
die Begabtenförderung. Die wichtigsten Forderungen seien 
in sechs Thesen zusammengefaßt: 
1. Das Begabungskonzept ist unter Berücksichtigung des je­

weiligen Verwendungszweckes - seien es Forschungsfra­
gestellungen oder pädagogische und ausbildungsspezifi­
sche Erfordernisse - zu bestimmen. Diese Forderung gilt 
auch im Hinblick auf Begabungsdiagnosen, die neben ko­
gnitiven und motivationalen Persönlichkeitsvoraussetzun­
gen unter pädagogischen Aspekten immer auch die Erfas­
sung relevanter Sozialisationsfaktoren einschließen. Dia­
gnostisch abgesicherte Informationen über die Situation 
des Einzelfalles bilden eine unverzichtbare Ausgangsbasis 
für präventive Maßnahmen oder auch für die interventive 
Entwicklungsförderung und psychologische Beratung im 
Konfliktfall. 

2. Wir halten nichts von der Verteufelung der sog. Statusdia­
gnostik. Diese muß allerdings durch Prozeßanalysen, 
z. B . im Rahmen der Lerntest- oder auch experimentellen 
Diagnostik, ergänzt werden. Eine solche Forderung gilt 
insbesondere dann, wenn Bedingungsanalysen erforder­
lich werden, etwa zu Präventions- oder Interventions­
zwecken in der Begabungsförderung bei Kindern und Ju­
gendlichen. 

3. Einigermaßen zuverlässige Prognosen über die Persön­
lichkeitsentwicklung begabter Kinder und Jugendlicher 
erfordern neben einem geeigneten Prädiktionsmodell und 
relevanten Entscheidungsstrategien (Klassifikation, Pla­
cierung, Selektion) empirisch abgesicherte Begabungsin­
dikatoren und brauchbare Kriteriumsvariablen über das 
individuelle Leistungsverhalten sowie entsprechende 
Kontextbedingungen des sozialen Lernumfeldes. 

4. Zu den sog. Risikogruppen, d. h. jenen Jugendlichen, de­
ren Begabung leicht übersehen oder nicht rechtzeitig er-
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kannt wird, gehören neben körperlich oder psychisch 
Behinderten vor allem begabte Mädchen (vgl. Beermann 
et. al., 1991) sowie die - nach Expertenschätzung nicht 
kleine Gruppe der - begabten Underachieves Darunter 
werden jene Schüler/innen subsumiert, die im Hinblick 
auf ihre intellektuellen Fähigkeiten deutlich in den 
(Schul-)Leistungen zurückbleiben, also erwartungswidrig 
schlechter abschneiden; deren psychische und/oder sozia­
le Situation erlaubt es offenbar nicht, ihre Begabungspo­
tenz in adäquate Verhaltensleistungen umzusetzen. Ex­
perten schätzen, daß bis zu 50 % der sog. hochbegabten 
Schüler/innen als Underachiever unerkannt bleiben, so­
mit also keine individuell angemessene Förderung erfah­
ren. Das scheinbar unausrottbare Vorurteil, wonach 
hochbegabte Kinder und Jugendliche keiner besonderen 
Unterstützung oder Beratungshilfe bedürfen, gehört in­
zwischen zu den wissenschaftlich am besten widerlegten 
Annahmen. 

5. Weitere Untersuchungen deuten darauf hin, daß Früher­
kennung und Frühförderung besonders befähigter Kinder 
vor allem im Hinblick auf die Ermöglichung angemesse­
ner Lernumwelten bzw. günstiger Sozialisationsbedingun-
gen außerordentlich wichtig sind. Dabei muß man sich die 
Begabungsentwicklung von Anfang an als Interaktions­
prozeß vorstellen. Gerade hochbegabte Kinder nehmen 
sehr früh aktiv und häufig sehr spontan Einfluß auf ihre 
soziale Umgebung, um ihr ausgeprägtes Lern- und Infor­
mationsbedürfnis zu stillen. Neugier, spielerische Kreati­
vität und Wissensdurst (als Basismotive für Erkenntnis­
streben) sind hier wichtige Begabungsindikatoren und 
Prädiktoren für spätere Leistungsexzellenz. 

Begabte Kinder und Jugendliche sind eine interessante 
gesellschaftliche Herausforderung, der sich Psychologen 
und Pädagogen, Lehrer und Eltern sowie nicht zuletzt die 
Bildungspolitiker stellen sollten. 

6. Wissenschaftliche Evaluationsergebnisse zur Förderung 
besonders befähigter Schüler belegen den Nutzen der Be­
gabtenförderung für alle Schüler. Begabtenförderung 
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geht nicht zu Lasten der Behindertenförderung, wie man­
che Kritiker argwöhnen. Sie ist vielmehr eine notwendige 
Ergänzung hierzu, wobei nicht selten nützliche Erkennt­
nisse für den Regelunterricht oder auch die Sonderpäd­
agogik erwartet werden können. Der Rechtsanspruch auf 
begabungsgerechte Bildungschancen im Sinne individuell 
angemessener Sozialisationsbedingungen konveniert mit 
der entwicklungs- und erziehungspsychologischen Be­
gründung der Begabtenförderung. 

Folgerungen für die Schulpolitik 

1. Begabung ist zunächst eine relativ unspezifische individu­
elle Anlagepotenz, die in ihrer Entwicklung von Anfang 
an interagiert, also in Wechselwirkung tritt mit der sozia­
len Lernumwelt, d .h . mit konkreten Erziehungs- und So­
zi alisationseinflüssen . 

Begabung stellt sich somit zu jedem Zeitpunkt der On­
togenese (individuellen Entwicklung) als Interaktionspro­
dukt dar. 

2. Schon in den ersten Lebensmonaten und -jähren sind Be­
gabungsunterschiede (zwischen Individuen) beobachtbar, 
die sich z. B . in der Spontaneität, in der Neugier und in 
der spielerischen Kreativität (als Basismotive) für das spä­
tere Erkenntnisstreben, aber auch im Lern- und Informa­
tionsbedürfnis, in speziellen Gedächtnisleistungen u. ä. 
äußern. 

3. Erkennt man die Realität unterschiedlicher Begabungsfor­
men an und berücksichtigt man die inzwischen gesicherte 
Erkenntnis, wonach die meisten schulischen Lernprozesse 
nicht additiver, sondern kumulativer Art sind, dann stellt 
sich gleichermaßen die pädagogische und bildungspoliti­
sche Forderung, begabungsgerechte Erziehungs- und So­
zialisationsbedingungen für jeden einzelnen zu ermögli­
chen. Konkret bedeutet dies u. a., différentielle - bega­
bungsspezifische — schulische Lernumwelten und Curri­
cula bereitzustellen. Egal wie die entsprechenden schuli-
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sehen und organisatorischen Rahmenbedingungen hierfür 
aussehen mögen, sie werden sich in jedem Fall an den vor­
genannten Prinzipien individueller, d. h. begabungsge­
rechter Förderung der Persönlichkeitsentwicklung von 
Kindern und Jugendlichen orientieren müssen. 
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